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Ökologische Landwirtschaftsberatung 
 

Soja-GPS-Versuch auf dem Versuchsfeld in Everlange 
 

 

 
Soja-Versuchsfeld 

 

mportiertes Soja deckt zu 80 % den europäischen Bedarf an Eiweißfuttermitteln und gilt 

mittlerweile als fester Bestandteil in der Eiweißversorgung europäischer Schweine, Hühner und 

Wiederkäuer. Als Ölfrucht wird die Sojabohne vor allem zur Gewinnung von Speise- und 

Industrieölen angebaut. Aus dem Öl wird unter anderem Sojalecithin gewonnen, ein Emulgator, der 

es ermöglicht Fett mit Wasser zu verbinden und z.B. in Margarine, Schokolade oder Backwaren 

verwendet wird. Industriell wird das Sojaöl als Schmierfett oder zur Biodieselproduktion eingesetzt. 

Hergestellt wird das Öl durch Pressen der Sojabohne (Ölgehalt 15-20%). Übrig bleibt der sogenannte 

Presskuchen, der 40 – 50% Rohprotein enthält und als Eiweißfuttermittel eingesetzt wird. Da die 

Bohne und folglich auch der Presskuchen verdauungshemmende Stoffe, sogenannte Antinutritiva, 

enthält, werden sie wärmebehandelt, „getoastet“ um größere Mengen verfüttern zu können und 

damit eine höhere Proteinkonzentration in der Futterration zu erreichen. Die Sojabohne kann also 
doppelt genutzt werden (Öl- und Eiweißfutterproduktion) und enthält viel Eiweiß, das sich durch eine 

besonders hochwertige Qualität (optimales Verhältnis essentieller Aminosäuren) auszeichnet. Der 

Großteil des Futtermittelsoja (ca. 90 %) stammt von gentechnisch veränderten Sojapflanzen. 

 
Soja-Einzelpflanze 

I 
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Pflanzenbaulich bietet die Sojapflanze als Körnerleguminose Einsparpotentiale beim Einsatz 

schnelllöslicher Stickstoffdünger, hat einen guten Vorfruchtwert und eignet sich daher hervorragend 

zur Erweiterung der Fruchtfolge. In den letzten Jahren wird Soja verstärkt in Europa angebaut, vor 

allem um die Nachfrage nach GVO-freier Ware für Lebens- und Futtermittel bedienen zu können. 

Dabei wandert die Anbaufläche stetig Richtung Norden und auch immer öfter in Mittelgebirgslagen. 

In Luxemburg wird seit rund 5 Jahren mit dem Anbau von Soja experimentiert. Die erste 

Sortenempfehlung soll 2013 erscheinen. Die Option der Ganz-Pflanzen-Silage (GPS) wurde bisher 

kaum betrachtet (letzte Literaturquellen stammen aus den 80gern). Hauptgrund hierfür wird sein, 

dass auf diese Weise kein Öl produziert werden kann, die Doppelnutzung also wegfällt und einzig 

Tierfutter in Form von Silage geerntet wird. Für den Soja-Anbau in Mittel- bzw. Nord-Europa kann die 

Nutzung als GPS jedoch aus folgenden Gründen interessant sein: 

1. Die bisherigen Versuche zeigen, dass nur sehr früh abgreifende Sorten für den Anbau in 

Luxemburg in Frage kommen (Reifegruppe 000 oder 0000). Es gibt aber immer wieder Jahre, 

in denen die feuchte Witterung im Frühjahr eine zeitige Aussaat (Mitte April) erschwert und 

kühle Sommer zu unterdurchschnittlichen Wärmesummen führen. Dies zeichnet sich auch 

für das Vegetationsjahr 2012 ab. Was also, wenn die Bohne trotz entsprechender Sortenwahl 

nicht reif wird? Lässt sich dann die ganze Pflanze silieren (=GPS)?  

 

2. In den vergangenen Versuchsjahren hat sich gezeigt, dass spätere Sorten (Reifegruppe 0 bis 

00) deutlich mehr Biomasse bilden, allerdings war zur Ernte (Oktober) der Feuchtegehalt der 

Bohnen zu hoch (>20%), sprich die Bohnen nicht reif. Die GPS-Nutzung könnte die Nutzung 

spätreifer Sorten interessant machen und über den hohen Biomasseertrag die 

Proteinproduktion in dt/ha steigern. 

 

3. Es gibt Anzeichen dafür, dass die Antinutritiva vor allem in den Bohne konzentriert, weniger 
im Kraut auftreten. Man könnte durch die Ernte der gesamten Pflanze also ggf. einen 

Verdünnungsprozess herbeiführen. Lassen sich größere Mengen roher Sojapflanzen 

verfüttern, bei gleichzeitig hohen Proteingehalten in der Silage können Kosten zur 

thermischen Aufbereitung eingespart werden.  

 

4. Bei vergleichbar hoher Proteinqualität (Aminosäurenmuster) könnten Silage-Pellets als 

strukturreiches Futtermittel z.B. in der Sauenhaltung eingesetzt werden. 

 
Versuchsfeldbegehung in Everlange 

Auf dem Versuchsfeld zu Everlange hat die ökologische Landwirtschaftsberatung 2012 einen Soja-

GPS-Versuch angelegt, um diesen Fragen nachzugehen. Auf einer Fläche von 600 qm wurden 3 

Varianten einer Sorte der Reifegruppe 0 und 2 Varianten einer Sorte der Reifegruppe 1 angelegt. 
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Aufgrund der Witterung konnte die Aussaat erst am 18.05.2012 erfolgen mit einer Saatstärke von 67 

Körnern/ qm. Dabei wurden 2 Reihenabstände (12,5 cm und 37,5 cm) angelegt. Aufgrund der guten 

Versorgung mit Kalium und Phosphor (Bodenprobengehaltsklasse D) wurde gänzlich auf Düngung 

verzichtet. In direkter Nachbarschaft liegt der Soja-Versuch des LTA Ettelbrück indem die spät reife 

Sorte Merlin (Reifegruppe 000) zu verschiedenen Terminen und mit unterschiedlichem 

Reihenabstand angelegt wurde. Reifegruppenunterschiede können daher gut im direkten Vergleich 

festgestellt werden.  

Bislang sind die frühen Sorten den späteren deutlich voraus. Am schlechtesten steht die Sorte mit der 

Reifegruppe 1 da. Damit haben sich bislang die Erfahrungen der letzten Jahre nicht bestätigt, was 

insbesondere an der feucht-kühlen Witterung und dem späten Aussaattermin liegen kann. Je nach 

Witterung kann es aber im Juli, August und September noch zu einem kompensatorischen Wachstum 

kommen, sodass die Pflanzen den Rückstand schnell wieder aufholen. Bemerkenswert ist auch der 

hohe Unkrautdruck (vor allem Kamille und Gräser) der sich dieses Jahr auch auf vielen Praxisflächen 

deutlich zeigt. So werden nebenbei Pflanzenschutzmaßnahmen erprobt.   

Neben den beschriebenen Sorten ist geplant von den frühreifen Sorten aus dem Sortenversuch des 

LTA Proben zu ziehen und diese ebenfalls zu silieren um ggf. auftretende Sortenunterschiede z.B. in 

der Konzentration antinutritiver Stoffe festzustellen. Darüber hinaus werden verschiedene 

Silierungsverfahren (mit und ohne Siliermittel, mit Gräsern) getestet, um eine allgemeine Aussagen 
über die Silierbarkeit bzw. Empfehlungen zur Silierung des proteinreichen Materials formulieren zu 

können. 
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